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Es gilt das gesprochene Wort. 



 

 

Vielen Dank, Herr Probst! 

 

Sehr verehrte Aktionär:innen, meine Damen und Herren: Ich begrüße Sie im Namen 

des Vorstands der LEONI AG herzlich zu unserer Hauptversammlung 2022. Ihre 

Treue und Ihr Vertrauen sind für dieses Unternehmen, für ihre LEONI AG, wichtige 

Erfolgsfaktoren. Ich freue mich, dass Sie sich auch in diesem Jahr wieder in so 

großer Zahl zugeschaltet haben. Und ich hoffe, wir erreichen Sie bei bester 

Gesundheit! 

 
2021 war für die gesamte Automobilindustrie ein forderndes Jahr. Die anhaltenden 

Engpässe in den globalen Lieferketten, die Volatilität in den Produktabrufen aufgrund 

der Halbleiterkrise, der Kampf gegen die Corona-Pandemie: Sie werden das in den 

Nachrichten vielleicht verfolgt haben. Doch trotz dieses turbulenten Umfelds ist es 

uns gelungen, LEONI weiter zu stabilisieren, so dass wir jetzt von einer gestärkten 

Basis aus die Herausforderungen des laufenden Jahres angehen können. Das ist 

eine gute Nachricht, denn ich habe wenig Zweifel, dass auch 2022 unserer Industrie 

wieder alles abverlangen wird.  

 

Das Anfang 2019 aufgelegte Performance- und Strategieprogramm VALUE 21 

haben wir 2021 erfolgreich abgeschlossen und damit nicht nur die Widerstands-

fähigkeit von LEONI, sondern die Agilität der gesamten Organisation spürbar 

gesteigert. Wir zeigen das gerade am Beispiel unseres Krisenmanagements in der 

Ukraine – auch, wenn wir uns einen schöneren Anlass gewünscht hätten. Wie es uns 

gelingt, die kriegsbedingten Störungen in unseren Lieferketten mit schnellem und 

entschlossenem Handeln auf ein Minimum zu begrenzen, schlägt sich nicht nur in 

positiven Medienberichten nieder, von der New York Times über die Frankfurter 

Allgemeine bis hin zur japanischen Nikkei. Unser Krisenmanagement bringt uns auch 



 

 

viel Anerkennung von unseren Kunden ein. Und Sie wissen, die sind mit Lob für ihre 

Zulieferer sonst eher zurückhaltend. 

 

Bei der strategischen Fokussierung des Unternehmens auf die Automobilindustrie 

mit Schwerpunkt auf das Geschäft mit Bordnetzsystemen – dem Nervensystem 

moderner Fahrzeuge – sind wir wichtige Schritte vorangekommen. Unsere Erfolge 

bei der damit verbundenen strategischen Trennung von Non-Automotive-Bereichen 

wie der Business Group Industrial Solutions haben Sie sicher in den Medien verfolgt. 

Gleichzeitig haben wir damit unser Eigenkapital gestärkt, die Verschuldung reduziert 

sowie die Liquidität erhöht. 

 

Es gibt für LEONI also guten Grund, zuversichtlich nach vorne zu schauen. Doch: 

Wir sind uns auch sehr bewusst, dass wir bei allen erreichten Fortschritten noch nicht 

am Ziel sind. Wir haben nach wie vor viel Arbeit vor uns, um auch weiterhin den zu 

erwartenden Turbulenzen im Markt – Krieg in der Ukraine, Lockdowns in China, 

Lieferengpässe weltweit – erfolgreich zu trotzen. Wir werden als LEONI nicht noch 

einmal den Fehler machen, zu schnell zu viel zu wollen. 

 

Mit ValuePlus haben wir deshalb auch schon den Nachfolger von VALUE 21 aufs 

Gleis gesetzt, um unsere Performance gerade in den gewöhnlichen Alltagsprozessen 

konzentriert und konsequent weiter zu verbessern und gleichzeitig die richtigen 

strategischen und technologischen Akzente für die Zukunft zu setzen. Das bleibt das 

oberste Gebot.  

 

Meine Damen und Herren: Normalerweise würde an dieser Stelle jetzt direkt der 

Rückblick auf das abgelaufene Geschäftsjahr folgen. Doch: Dies sind keine normalen 

Zeiten, ich glaube, für uns alle nicht. Lassen Sie mich an dieser Stelle daher 



 

 

zunächst ein paar auch sehr persönliche Worte zu dem sagen, was wir alle zurzeit 

jeden Tag in den TV-Nachrichten sehen. Und wovon auch wir – das ist schon 

angeklungen – als LEONI betroffen sind, direkt und indirekt. Der Krieg ist zurück 

mitten in Europa.  

 

Wir beschäftigen im Westen der Ukraine rund 7.000 Menschen an zwei Standorten, 

überwiegend Frauen. Eine Task Force kümmert sich bei uns unter enger Einbindung 

des Vorstands nahezu rund um die Uhr um die Entwicklung in der Region. Glauben 

Sie mir: Wenn mitten in einer Videokonferenz unserer Task Force mit dem 

ukrainischen Management plötzlich Fliegeralarm aufheult und die Kolleg:innen auf 

der anderen Seite der Kamera binnen Sekunden ihre Jacken packen, um in die 

Bunker zu laufen – da werden Sie ganz still.  

 

Es ist beeindruckend und bewegend zugleich zu spüren, wie entschlossen unsere 

ukrainischen Mitarbeiter:innen sind, sich nicht unterkriegen zu lassen. Natürlich 

haben wir immer gewusst, dass wir bei LEONI eine großartige Belegschaft haben. 

Dennoch sind das Engagement und die Motivation, die unsere Beschäftigten gerade 

beweisen, einfach herausragend und bewundernswert. Was uns auch unsere 

Kunden bestätigen. 

 

Zugleich sind die Solidarität mit und die Hilfsbereitschaft für die ukrainischen 

Kolleg:innen im gesamten Unternehmen schlicht und ergreifend stark! Egal, ob es 

darum geht, Hilfsgüter für die Ukraine zu spenden. Oder darum, in Fragen der 

Logistik – in Friedenszeiten ein banaler Routineprozess – unbürokratisch zu 

unterstützen. Es macht mich stolz, wenn ich sehe, wie im Angesicht dieser 

Ausnahmesituation die LEONI-Familie noch einmal enger zusammenrückt.  

 



 

 

Nicht zuletzt deshalb war es uns möglich, nur wenige Tage nach Ausbruch des 

Krieges die Produktion in der Ukraine wieder aufzunehmen – im Einklang mit dem 

erklärten Willen der ukrainischen Regierung, dem Bekenntnis der Kunden und nicht 

zuletzt den Wünschen der Belegschaft. Aktuell können alle Abrufe der Kunden 

bedient werden. Wir machen da gerade das Unmögliche möglich.  

 

Dabei hat die Sicherheit unserer Beschäftigten für uns immer höchste Priorität. Wir 

haben zum Beispiel alte Sowjet-Bunker in der Nähe der Werke ausfindig gemacht 

und wieder instand gesetzt – einer stand voller Wasser und musste zuerst 

trockengelegt und entfeuchtet werden. Für einige Frauen und ihre Kinder haben wir 

auf ihren Wunsch hin auch die Flucht mit dem Bus ins Nachbarland Rumänien 

organisiert, wo sie jetzt an unseren dortigen Standorten arbeiten können und die 

Kinder sicher in die Schule gehen.  

 

Aktuell produzieren unsere ukrainischen Werke trotz der regelmäßigen 

Unterbrechungen durch Fliegeralarm sogar fast wieder auf Vorkriegsniveau. 

Niemand weiß natürlich, wie sich der Krieg im Land weiterentwickelt. Und so haben 

wir in Abstimmung mit unseren Kunden parallel an anderen Standorten in unserem 

Produktionsnetzwerk – denken Sie an Rumänien, Serbien, die Slowakei oder auch 

Nordafrika – im Rekordtempo begonnen, ukrainische Produktionskapazitäten zu 

duplizieren: Um die Werke im Kriegsgebiet bei Bedarf zu unterstützen und die 

Auswirkungen für unsere Kunden zu begrenzen.  

 

 

2021 war für LEONI erneut ein forderndes, unter dem Strich aber durchaus 

zufriedenstellendes Jahr – gerade auch angesichts des versöhnlichen 

Jahresausklangs und des erfolgreich abgeschlossenen Performance- und 



 

 

Strategieprogramms VALUE 21. Obwohl wir unsere Prognose im Laufe des 

vergangenen Jahres schon zweimal erhöht hatten, haben wir unsere Ziele am Ende 

teils deutlich übertroffen. Und das, obwohl auch wir uns 2021 mit dem sehr 

turbulenten Marktumfeld konfrontiert sahen. 

 

Unser Umsatz ist 2021 im Vorjahresvergleich um 24 Prozent auf 5,1 Milliarden Euro 

gestiegen, getrieben vor allem durch organisches Wachstum. Dies wiederum 

insbesondere in der ersten Jahreshälfte, während sich in der zweiten Hälfte die 

Störungen in den weltweiten Lieferketten – Stichwort „Halbleiterkrise“ – stärker 

ausgewirkt haben. Klar: Ein Kunde, der wegen eines fehlenden Chips kein Auto baut, 

braucht dann erst einmal auch kein Bordnetzsystem.  

 

Über das Gesamtjahr lag das Plus in der Region Amerika bei rund 30 Prozent, in den 

Regionen EMEA sowie Asien bei jeweils 23 Prozent. Zur besseren Einordnung: Die 

weltweite Autoproduktion stieg nach einer Auswertung der International Organization 

of Motor Vehicle Manufacturers im Jahr 2021 um nur 3 Prozent. 

 

Zu dieser erfreulichen Entwicklung haben beide Divisionen beigetragen: Unsere 

Bordnetzsparte WSD konnte um 25 Prozent auf 3,2 Milliarden Euro zulegen, die 

Kabelsparte WCS um 21 Prozent auf 1,9 Milliarden Euro. Diese starke Entwicklung 

ist, neben dem gestiegenen Kupferpreis, auch das Ergebnis des erfolgreichen Starts 

umfangreicher neuer Projekte wie der Mercedes C-Klasse, des Audi Q4 e-tron, des 

Renault Express‘, des Cupra Born von Seat oder auch der Plattform für schwere Lkw 

von DAF.  

 

Unser EBIT vor Sondereffekten sowie vor VALUE 21-Kosten verbesserte sich 2021 

aufgrund der soliden Umsatzerholung stark von minus 59 Millionen Euro im Jahr 



 

 

2020 auf plus 172 Millionen Euro – und lag damit deutlich über unserer Prognose 

von Juli 2021. 25 Millionen Euro steuerte dazu die Division WSD bei, nach minus 92 

Millionen Euro noch im Jahr zuvor. In Anbetracht der bekannten Engpässe in den 

globalen Lieferketten in der zweiten Jahreshälfte, die eine hohe Volatilität der 

Kundenabrufe mit entsprechenden Produktionsineffizienzen zur Folge hatte, sowie 

der Belastungen durch die Covid-19-Pandemie ist dies ein bemerkenswerter Erfolg.  

 

146 Millionen Euro wiederum steuerte die WCS bei – auch dies eine deutliche 

Erholung gegenüber dem Vorjahr.  

 

Nach Sondereffekten in Höhe von 63 Millionen Euro und VALUE 21-bezogenen 

Kosten in Höhe von 17 Millionen Euro erreichte unser ausgewiesenes EBIT mit 

positiven 91 Millionen Euro ein deutliches Plus gegenüber dem Vorjahr. 2020 hatte 

LEONI hier noch ein Minus von 280 Millionen Euro ausgewiesen. 

 

Mit einem Minus von nur 12 Millionen Euro konnten wir zudem auch den Free 

Cashflow gegenüber dem Vorjahr steigern. Dies war vor allem das Ergebnis unseres 

deutlich gestiegenen Nettogewinns aufgrund verbesserter Betriebsergebnisse. 

 

2021 ist es uns gelungen, unsere Bilanz mit einem Verschuldungsgrad – gemessen 

am bereinigten EBITDA – von 4,1 weiter zu stabilisieren. Dieser hat sich damit im 

Vergleich zu 2020 mehr als halbiert, was auf ein deutlich verbessertes bereinigtes 

EBITDA zurückzuführen ist. Infolge des immer noch negativen Cashflows stieg die 

Nettoverschuldung von 1,4 auf 1,5 Milliarden Euro und führte zu einer weiteren 

Inanspruchnahme unserer Konsortialkredite. 

 



 

 

Aufgrund des Nettoverlustes sank unser Eigenkapital um 14 Prozent auf 229 

Millionen Euro. Unsere Eigenkapitalquote ging entsprechend um einen Prozentpunkt 

auf 6,7 Prozent zurück.  

Meine Damen und Herren, damit Sie diese Zahlen noch besser einordnen können, 

lassen Sie uns einen kurzen Blick darauf werfen, welcher Weg bereits hinter uns 

liegt. 

Als ich 2018 als CEO zu LEONI kam, war LEONI ein Unternehmen, das unter 

massiven Wachstumsschmerzen litt – wie ich schnell herausfinden musste. Das 

wichtigste Ziel musste also lauten: neue Stabilität und Struktur im Unternehmen 

schaffen, die volle Kontrolle zurückgewinnen – als Basis für eine nachhaltige 

Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit. Und so haben wir Anfang 2019 das besagte 

VALUE 21 aufgelegt. 

Die Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern, die Grundlagen für gesundes Wachstum, 

Wirtschaftlichkeit und Cash-Generierung zu schaffen, das Portfolio zu fokussieren 

sowie den Blick auf Zukunftsmärkte wie Elektromobilität und autonomes Fahren zu 

schärfen: Es war klar, dass uns dieses Performance- und Strategieprogramm alles 

abverlangen wird.  

Heute aber darf ich, dürfen wir verkünden: Auftrag erfüllt! Nach drei Jahren Laufzeit 

haben wir VALUE 21 im vergangenen Jahr wie geplant abgeschlossen – und die 

Ziele dabei teilweise sogar übererfüllt. 

So haben wir bis Ende 2021 ein jährliches Bruttoeinsparpotenzial von mehr als 800 

Millionen Euro erreicht. Wir wollten auch eine schlanke Finanz- und 



 

 

Verwaltungsholding werden – und sind es. So haben wir heute viele Service-

Funktionen von LEONI direkt auf die Divisionen übertragen und eine schlanke, 

funktionale Organisationsstruktur eingeführt, die Redundanzen vermeidet und 

effiziente Strukturen ermöglicht. 

Wichtige Schritte vorangekommen sind wir auch bei der strategischen Fokussierung 

auf die Automobilindustrie mit Schwerpunkt Bordnetzsysteme: Mit den erfolgreichen 

Trennungen von Non-Automotive-Einheiten im vergangenen Jahr, allem voran der 

Verkauf der Business Group Industrial Solutions und der Business Unit Fiber Optics 

jeweils an strategische Investoren. Zugleich konnten wir damit wichtige Beiträge zur 

nachhaltigen finanziellen Stabilisierung des Unternehmens erzielen. Bei jedem der 

Verkäufe ist es uns gelungen, sowohl eine gute Heimat für unsere Einheiten zu 

finden, als auch einen attraktiven Wert für diese Geschäfte zu erzielen. 

Erst gestern haben wir eine weitere Verkaufsvereinbarung getroffen, dieses Mal für 

die Business Group Automotive Cable Solutions, die diesen Weg der Fokussierung 

nicht zuletzt auch finanziell absichern wird. Wir gehen dabei sehr sorgfältig vor, 

wissen um unsere Verantwortung für die Beschäftigten bei den zum Verkauf 

stehenden Einheiten – manche aus Familien, die schon seit Generationen bei LEONI 

arbeiten. Neben der Erzielung eines bestmöglichen Kaufpreisen ist das Ziel daher 

stets, Investoren zu finden, die die jeweilige Einheit strategisch weiterentwickeln 

wollen und können, so dass diese auch künftig ihr volles Marktpotential ausschöpfen. 

Ich denke, die Beispiele Bizlink im Fall der Business Group Industrial Solution oder 

wie jetzt Stark Corporation für die Business Group Automotive Cables Solutions 

sprechen da für sich. 



 

 

Auch bei neuen Aufträgen gehen wir durch VALUE 21 sehr viel selektiver vor und 

sind sehr viel disziplinierter im Management des Working Capitals. Wir konzentrieren 

uns dabei vor allem auf unsere langfristigen, strategischen Kunden. Gerade durch 

die Fokussierung und Intensivierung des Austauschs konnte die Kundenbeziehung 

zu diesen OEMs gestärkt werden, beginnend bereits bei der Vorentwicklung neuer 

Modelle. Aus unserer Sicht ist das eine wichtige Voraussetzung, um gemeinsam 

beispielsweise die Bordnetzsysteme der nächsten Generation zu entwickeln, die den 

wachsenden Anforderungen an die Technologie durch die Megatrends E-Mobilität, 

Vernetzung und Autonomes Fahren gerecht werden. 

Was sich dann wiederum auch in unserer Auftragsentwicklung widerspiegelt. Neue 

Aufträge im Bordnetzgeschäft summieren sich mit einem erwarteten Projektvolumen 

auf insgesamt 3,3 Milliarden Euro – 1,5 Milliarden Euro davon gewonnen allein im 4. 

Quartal. Damit haben wir den Gesamtauftragseingang im Jahr 2021 gegenüber dem 

Vorjahr mehr als verdoppelt. Zahlen, die eindrucksvoll auch für die Systemrelevanz 

von LEONI für die Automobilindustrie sprechen.  

Wie wir alle wissen, verlagert sich der Schwerpunkt der Automobilindustrie nicht nur 

wegen der aktuell außergewöhnlich hohen Benzin- und Diesel-Preise rapide in 

Richtung E-Mobilität. Wir tun das auch. Insgesamt entfielen 43 Prozent unserer 2021 

neu gewonnenen Aufträge auf Projekte im Bereich der Elektromobilität, von 

Hybridfahrzeugen bis hin zu vollelektrischen Plattformen. Damit leistet LEONI einen 

klaren Beitrag zur Mobilität von morgen. 

Für Stabilität und Berechenbarkeit sorgt auch unser gesamter Auftragsbestand mit 

einem Projektvolumen von 21 Milliarden Euro, davon bereits 33 Prozent im Bereich 



 

 

der E-Mobilität. Und natürlich haben wir jetzt nicht vor, auf einmal damit aufzuhören, 

weitere für uns kommerziell und strategisch interessante Projekte zu gewinnen. Wir 

achten dabei stets darauf, uns nicht zu übernehmen. Und wir vertrauen auf unsere 

Innovationskraft, unser Verständnis für das Gesamtsystem und die bewährten 

Beziehungen zu unseren Kunden. 

Und damit nun endgültig zur Geschäftsentwicklung im aktuellen Jahr. Die rasant 

steigenden Preise für Energie und Rohmaterialien, die hartnäckigen Engpässe in den 

globalen Lieferketten und der Krieg in der Ukraine: Schon der Jahresauftakt hat 

keine Zweifel daran gelassen, dass auch 2022 wieder ein sehr forderndes Jahr wird. 

Da geht es der Automobilindustrie und damit auch uns als Zulieferer nicht anders als 

jedem privaten Verbraucher, wenn Sie zum Beispiel an Ihre nächste 

Heizkostenabrechnung denken. Und das spiegelt sich auch schon in den Zahlen für 

unser 1. Quartal wider, die wir vor zwei Wochen vorgestellt haben.  

 

Dass der Konzernumsatz in den ersten drei Monaten des Jahres um knapp sieben 

Prozent auf 1,26 Milliarden Euro gefallen ist, lag noch im Wesentlichen an den 

Konsolidierungseffekten infolge der Teilverkäufe von Industrie-Einheiten der Division 

WCS.  

 

Das von 29 Millionen Euro im Vorjahresquartal auf minus 17 Millionen Euro 

gesunkene EBIT vor Sondereffekten lässt sich allerdings nur teilweise auf diese 

Konsolidierungseffekte zurückführen. Hier haben wir auch schon 

Ergebnisbelastungen insbesondere aufgrund der gestiegenen Rohmaterial-, Logistik- 

und Energiekosten zu spüren bekommen. Ebenso die erneut sehr hohe Volatilität bei 

den Abrufen unserer Bordnetze durch die Kunden im Zusammenhang mit der 



 

 

anhaltenden Halbleiterkrise. Sowie die ersten Auswirkungen des Krieges in der 

Ukraine und der Corona-bedingten Lockdowns in China.  

 

Das berichtete EBIT lag bei 75 Millionen Euro. Hier wirkte sich der Verkauf der 

Business Group Industrial Solutions mit einem Gewinn in Höhe von 125 Millionen 

Euro positiv aus. 

 

Unser Free Cashflow verbesserte sich im 1. Quartal im Vergleich zum 

Vorjahresquartal von minus 100 Millionen Euro auf jetzt plus 105 Millionen Euro – 

ebenfalls getrieben durch den Abschluss des Verkaufs der Business Group Industrial 

Solutions, der im 1. Quartal zu einem Mittelzufluss von 314 Millionen Euro und einem 

entsprechenden Free Cashflow-Beitrag in Höhe von 278 Millionen Euro geführt hat. 

Die frei verfügbare Liquidität verbesserte sich auf 454 Millionen Euro. Das 

Eigenkapital konnte mit nun 291 Millionen Euro im Vergleich zum Jahresende 2021 

gestärkt werden.  

 

Aufgrund des Krieges in der Ukraine und den damit verbundenen wirtschaftlichen 

Auswirkungen haben wir am 14. März 2022 unsere Prognose für das Gesamtjahr 

aktualisiert. Zunächst hatten wir den Umsatz bei leicht über 5 Milliarden Euro, das 

EBIT vor Sondereffekten im mittleren zweistelligen Millionen-Euro-Bereich und den 

Free Cashflow im niedrigen positiven dreistelligen Millionen-Euro-Bereich 

prognostiziert. Im Vergleich dazu erwarten wir nun einen niedrigeren Umsatz, ein 

niedrigeres EBIT vor Sondereffekten und einen niedrigeren Free Cashflow. Eine 

verlässliche Quantifizierung der direkten und indirekten Auswirkungen des Krieges in 

der Ukraine, der anhaltenden Halbleiterkrise sowie der zunehmenden Auswirkungen 

der Lockdowns in China auf das Geschäftsjahr 2022 ist aufgrund der hohen 



 

 

Unsicherheit zum jetzigen Zeitpunkt nicht möglich. Die Prognosefähigkeit bleibt 

wesentlich beeinträchtigt. 

 

Das heißt unter dem Strich: Im 1. Quartal konnten wir unsere Bilanz und Liquidität 

zwar spürbar stärken. Die eben beschriebenen Herausforderungen in den 

kommenden Quartalen verbieten es uns aber, jetzt auch nur einen Deut 

nachzulassen. Wir müssen maximal fokussiert und konzentriert bleiben. Und das 

werden wir auch. Und dafür steht: ValuePlus – dazu später noch mehr. 

 

Wie Sie sicher verfolgt haben, befinden wir uns aktuell auch mit wesentlichen 

Finanzierungspartnern in konstruktiven, fortgeschrittenen Gesprächen zur weiteren 

Finanzierung des Leoni-Konzerns durch Verlängerung und Anpassung der 

bestehenden Kreditlinien über das Jahr 2022 hinaus – Stichwort 

„Refinanzierungskonzept“. Ein Element des besprochenen Refinanzierungskonzepts 

ist eine mögliche Eigenkapitalmaßnahme, die in der Ausgabe neuer Aktien aus 

genehmigtem Kapital oder der Ausgabe einer Wandelschuldverschreibung bestehen 

kann. Damit würde die Erzielung eines Erlöses von bis zu circa 50 Millionen Euro 

angestrebt.  

Umfang und konkrete Ausgestaltung der möglichen Eigenkapitalkomponente sind 

dabei noch Gegenstand der Gespräche und stehen derzeit noch nicht fest. Es ist 

auch denkbar, dass wir letztlich auch noch auf eine Eigenkapitalkomponente 

verzichten können - was natürlich immer unser Ziel ist, sofern dadurch die 

Refinanzierung nicht gefährdet wird. 

Vor diesem Hintergrund möchte ich Sie heute auch um Ihre Unterstützung für die auf 

der Tagesordnung zur Abstimmung stehenden Kapitalermächtigungen bitten. Mit 



 

 

VALUE 21 konnten wir unsere operative Performance erheblich verbessern – mit 

ValuePlus knüpfen wir nahtlos daran an. Unabdingbar sind dafür aber eben auch die 

Möglichkeiten von LEONI, gegebenenfalls Kapitalmaßnahmen auch künftig 

unterstützend flexibel umsetzen zu können.  

Das bisherige genehmigte Kapital ist nun am 10. Mai 2022 ausgelaufen. Damit 

hatten wir in den vergangenen fünf Jahren und während der Restrukturierung einen 

theoretischen Handlungsspielraum über genehmigtes Kapital. Dafür, als 

Management auch in dieser Hinsicht frei agieren zu können und dabei über die 

notwendigen Optionen zu verfügen, war dies sehr wichtig. Mit diesem 

Handlungsspielraum sind wir sehr verantwortlich umgegangen, letztendlich wurde 

das genehmigte Kapital nicht genutzt. 

Heute bitten wir Sie, mit der Zustimmung zu Tagesordnungspunkt 7 uns diesen 

Handlungsspielraum auch für die Zukunft – und so auch für den erfolgreichen 

Abschluss der Refinanzierung – zu ermöglichen. Damit erhält LEONI erneut ein 

genehmigtes Kapital in Höhe von 50 Prozent des Grundkapitals und für fünf Jahre 

Laufzeit. Ein Ausschluss des Bezugsrechts ist dabei grundsätzlich nur für die 

üblichen bis zu 10 Prozent des Grundkapitals möglich.  

Mit Tagesordnungspunkt 8 erweitern wir unsere Möglichkeiten im Hinblick auf das 

bedingte Kapital, das etwa die Ausgabe von Wandel- oder 

Optionsschuldverschreibungen ermöglicht. Als Ersatz für das bestehende bedingte 

Kapital soll ein Neues geschaffen werden, dass die Ausgabe solcher 

Finanzierungsinstrumente bis zu einer Höhe von 50 Prozent anstelle der bisherigen 

20 Prozent ermöglicht und nun die gleiche Laufzeit wie das genehmigte Kapital 



 

 

erhält. Dabei sind sowohl das neue genehmigte Kapital als auch das neue bedingte 

Kapital insgesamt bei 50 Prozent des Grundkapitals gedeckelt. Ebenso besteht auch 

hier die Maßgabe, dass ein Ausschluss des Bezugsrechts für maximal 10 Prozent 

des Grundkapitals möglich ist.  

Mit diesen Kapitalermächtigen erneuern wir also zum einen im Hinblick auf das 

genehmigte Kapital den bisherigen Status quo, während wir das bedingte Kapital in 

Laufzeit und Höhe angleichen. Dabei wird durch die wechselseitige Anrechenbarkeit 

sichergestellt, dass insgesamt keine Kapitalmaßnahmen im Umfang von mehr als 

insgesamt 50 Prozent des Grundkapitals aufgrund der Vorratsbeschlüsse 

durchgeführt werden können. Damit wir auch zukünftig keine Gestaltungsvarianten 

ausschließen müssen, werbe ich hier um Ihre Zustimmung zu den genannten 

Tagesordnungspunkten. 

Meine Damen und Herren, mit dem Abschluss von 2021 können wir sagen – und ich 

wiederhole mich da gerne –, dass wir LEONI wieder auf eine stabilere Basis gestellt 

haben. Nach drei Jahren haben wir das Performance- und Strategieprogramm 

VALUE 21 nicht einfach nur abgeschlossen, sondern dessen Ziele sogar übertroffen. 

Und das trotz eines herausfordernden Umfelds.  

Und jetzt? Jetzt zünden wir die nächste Phase: mit ValuePlus. ValuePlus ist nicht 

einfach nur das Nachfolgeprogramm von VALUE 21, das dessen Erfolge absichert. 

Das auch. ValuePlus aber setzen wir als kontinuierliches Programm zur 

Performance-Steigerung auf Jahresbasis auf und ergänzen dabei die Schwerpunkte 

von VALUE 21 noch um weitere strategische Hebel für mehr Rentabilität, 

nachhaltiges Wachstum und langfristige Wettbewerbsfähigkeit. Dass das bei uns 



 

 

nicht nur fromme Ankündigungen sind, sondern wir den Worten auch Taten folgen 

lassen: Das haben wir mit VALUE 21 gezeigt. Im Fokus allen Tuns bleiben dabei die 

Wertsteigerungen für LEONI, unsere Kunden und natürlich, last but not least: Sie, 

meine Damen und Herren, unsere Aktionär:innen.  

In den vergangenen Jahren das Fundament verstärkt zu haben, ist ordentlich. Doch 

jetzt gilt es, von diesem Fundament aus die Zukunft aktiv zu gestalten. Mit der 

nötigen Portion Demut angesichts der Größe der bevorstehenden Aufgaben, aber 

auch mit einem gesunden Selbstbewusstsein. Dafür haben wir mit ValuePlus 

zusätzliche strategische Handlungsfelder aus den Bereichen Einkauf, Produktion, 

Technologie, Automatisierung, Portfolio-Optimierung, Nachhaltigkeit, Personal und 

Organisation definiert.  

In einer ersten Stufe von ValuePlus wollen wir binnen der nächsten zwei Jahre 

unsere Prozesse noch weiter standardisieren und verschlanken und wir stellen jedes 

Projekt und Produkt unter ein gesamtheitliches, klares Portfoliomanagement und 

bauen konsequent unser Portfolio in Richtung höhere Rentabilität um. Wir wollen mit 

unseren Kunden und Lieferanten bestehende Mechanismen weiterentwickeln, um 

Materialkostensteigerungen zu kompensieren und wollen das Materialkostenniveau 

generell optimieren.  

Binnen der nächsten fünf Jahre zielen wir mit ValuePlus darauf, die Entwicklung der 

nächsten Generation an Bordnetzsystemen – Stichwort: zonale Architektur – an 

führender Position voranzutreiben und hier der bevorzugte Partner im europäischen 

Markt zu sein. Dabei werden wir gezielt und konsequent auch die sich neu 

eröffnenden Potenziale zur Automatisierung identifizieren, heben und so die 



 

 

Produktivität in der Produktion steigern. Nachhaltigkeit soll für LEONI ein 

Unterscheidungsfaktor im Markt werden und das Unternehmen insgesamt als 

belastbare und attraktive Organisation glänzen. 

Sowohl die kurzfristigen Herausforderungen als auch die dauerhaft zentralen 

Themen werden damit von uns über ValuePlus klar adressiert. Die 

Wettbewerbsfähigkeit von LEONI werden wir dadurch noch einmal ausbauen. 

Neben den Inhalten von ValuePlus gilt es zudem, auch die nötigen organisatorischen 

Strukturen für die konsequente Umsetzung zu schaffen und zu pflegen. So freue ich 

mich sehr, dass der Aufsichtsrat Dr. Ursula Biernert mit Wirkung zum 1. Februar zur 

Chief Human Resources Officer berufen hat. Als CHRO steuert Ursula alle Prozesse 

rund um das Management und die Entwicklung unserer weltweit rund 100.000 

Mitarbeiter:innen. 

Ich freue mich außerdem, dass Ingo Spengler seit dem 1. Februar als neuer Chief 

Operations Officer dem Vorstand angehört. Als COO wird Ingo unter anderem die 

Standardisierung, Automatisierung und Digitalisierung in den Prozessen des 

weltweiten Produktionsnetzwerks gerade mit Blick auf die Fertigung künftiger 

Bordnetzgenerationen weiter vorantreiben.  

Last but not least freue ich mich, Ihnen heute auch Dr. Harald Nippel vorstellen zu 

dürfen. Harald hat am 1. April die Position des Chief Financial Officers der LEONI AG 

übernommen und damit die Nachfolge von Ingrid Jägering angetreten, die sich – wie 

bereits bekannt – entschieden hatte, ihren Vertrag nicht zu erneuern.  



 

 

Meine Damen und Herren, wie ValuePlus die Erfolgsrezepte von VALUE 21 

aufnimmt und erweitert, warum ValuePlus so wichtig für die Zukunft von LEONI ist, 

welche strategischen Ziele wir damit verfolgen und welche organisatorischen 

Strukturen wir dafür schaffen: Das habe ich Ihnen in den vergangenen Minuten 

skizziert. Gerne möchte ich Ihnen jetzt aber auch noch ein wenig Farbe mitgeben, 

wie das in der Praxis dann ganz konkret aussehen könnte.  

Wie spätestens seit der umfangreichen Berichterstattung über den Krieg in der 

Ukraine jeder weiß: Unser Kernprodukt, das Bordnetzsystem, ist systemrelevant. 

Ohne Bordnetz kein modernes Fahrzeug. Und die gute Nachricht ist: Die Bedeutung 

wird in den kommenden Jahren sogar noch steigen. Denn die Megatrends der 

Automobilindustrie wie E-Mobilität, Vernetzung und Autonomes Fahren sind hier auf 

unserer Seite. Daten und Energie jederzeit komfortabel und zugleich absolut 

ausfallsicher zu managen, werden in der Zukunft noch gefragtere Fähigkeiten sein.  

LEONI ist hier als innovativer Technologie- und Entwicklungspartner der 

Autoindustrie in einer guten Ausgangsposition. Denken Sie zum Beispiel an den 

hohen Anteil von E-Mobilitätsprojekten von 43 Prozent am Auftragseingang im 

vergangenen Jahr.  

Oder an unsere Forschungskooperationen mit renommierten Partnern wie Valeo und 

MAN Truck & Bus. Mit MAN und weiteren Partnern aus Industrie, 

Softwareentwicklung und Wissenschaft haben wir vor wenigen Monaten ATLAS-L4 

gestartet. Ziel des staatlich geförderten Projekts ist es, bis Mitte dieses Jahrzehnts 

erstmals autonom fahrende Lkws auf der Autobahn zum Einsatz zu bringen. 

Autonom fahrende Lkws zwischen großen Logistik-Hubs könnten dazu beitragen, 



 

 

Staus und Unfälle zu vermeiden, Fahrzeuge verbrauchseffizienter zu betreiben und 

dem Problem des Fahrpersonalmangels zu begegnen.  

Mit Valeo wiederum entwickeln wir aktuell Zonen-Steuergeräte. Apropos: Gebraucht 

werden diese nicht zuletzt für die nächste Generation an Bordnetzsystemen, an 

denen unsere Entwickler ebenfalls bereits forschen. Stichwort „zonale Architektur“. 

Dahinter verbirgt sich die Idee, statt wie heute üblich einen einzigen, ausgerollt leicht 

um die 6 Kilometer langen, hochkomplexen Kabelbaum ins Auto zu legen, künftig 

verstärkt auf mehrere, für sich genommen kleinere Bordnetzeinheiten zu setzen. Das 

ermöglicht nicht nur, die stetig wachsende Zahl an Sensoren, Aktuatoren und 

sonstigen Anwendungen in modernen Fahrzeugen sicher zu beherrschen. Eine 

zonale Architektur eröffnet gleichzeitig vielleicht zum ersten Mal in der Geschichte 

des Bordnetzes ganz neue Möglichkeiten die Standardisierung und damit auch die 

Automatisierung in der Produktion betreffend. Diese Chancen wollen wir ergreifen 

und bereiten diese Entwicklung intern sowie im Austausch mit unseren Kunden 

bereits vor. 

Sie sehen, die Perspektiven für LEONI sind vielversprechend. Klar ist aber auch: Wir 

werden weiterhin hart arbeiten müssen. Wir wissen, wie viele Unwägbarkeiten 

gleichzeitig in den kommenden Monaten vor uns liegen, angefangen bei den 

weiteren direkten und indirekten Folgen des Krieges in der Ukraine für die 

Weltwirtschaft. Auch die Covid 19-Pandemie ist nach wie vor nicht überwunden, wie 

die harten Lockdowns in China inklusive der drohenden Folgen für die ohnehin schon 

gestressten globalen Lieferketten zeigen. Ebenso wenig zeichnet sich derzeit ein 

Ende der teils dramatisch steigenden Kosten für Rohmaterialien und Energie ab. 

Gemein ist vielen dieser Themen, dass sie LEONI nicht allein treffen, sondern häufig 



 

 

gleich ganze Branchen. Und so sollten hier auch gemeinschaftliche Lösungsansätze 

das Ziel aller Beteiligten sein – mit einer fairen Verteilung von Kosten und Risiken 

über die gesamte Wertschöpfungskette. Wir wissen zugleich, dass wir auch noch 

eigene Hausaufgaben zu erledigen haben – auch davon habe ich Ihnen erzählt.  

Wir bleiben konzentriert und fokussiert, unser Kerngeschäft mit den großen 

Autobauern zu beherrschen und weiterzuentwickeln. Dabei profitieren wir nicht 

zuletzt von den herausragenden Mitarbeiter:innen, ihrer Leidenschaft und ihren 

Ideen, die dieses Unternehmen auszeichnen. Das ist der Weg, mit dem es uns in 

den vergangenen Jahren gelungen ist, die Geschäftsentwicklung von LEONI wieder 

spürbar zu stabilisieren. Und ich bin überzeugt: Das ist auch der Weg, der dafür 

sorgen wird, dass die vielversprechenden Perspektiven für dieses Unternehmen – 

nicht nur Versprechen bleiben.  

Vielen Dank für Ihr Vertrauen! 

 
 


